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ÜBERRASCHUNG

 









Chippendales


„Robert hat mir nun endlich die Regale an die Kellerwand geschraubt, damit ich meine Sommerkleidung dort gut einsortieren kann – in Kartons.“


Es ist sexy, die Luft getränkt, ja regelrecht geschwängert, voll von geballter Erotik. Eine Überdosis östrogener Verhaltensmuster mit dementsprechender Mimik und lasziver Gestik beherrschen den Raum, oder besser, den Saal. Brüste reihen sich aneinander, glänzende Oberschenkel räkeln sich in zu kurzen Miniröcken, schieben sich aufeinander, um wenigstens dem einen der geschundenen High Heels besohlten Füße Erleichterung zu verschaffen. Ja, es ist dekadent.


„Paul hat mir das auch schon lange versprochen, aber noch nicht gemacht… Wie hast du deine Sommerkleidung denn sortiert?“


Gespannt und gebannt wartet die Masse, die weibliche Masse, mit unruhigen Schenkeln auf Befriedigung.


„Also, zuerst habe ich die T-Shirts fein säuberlich zusammengelegt und ganz unten platziert, dann kamen die Caprihosen und Hot Pants – die habe ich dann auf die T-Shirts gestapelt und erst anschließend waren meine kurzen Blusen und Sommerkleider an der Reihe.“


„Knittern die denn nicht?“


„Nein, das ist ja der Trick, dass man sie nicht unten, sondern ganz oben positioniert.“


Das Publikum ist in Rage, als das Licht langsam gedimmt wird. Pfiffe, resultierend aus einer bestimmten Technik mittels Zeige- und Mittelfinger, am gewölbten Anschlag der Zunge und mit wohl dosiertem Luftdruck gekoppelt, werden laut, fordernd. Frau will mehr. Mehr Masse, mehr Muskeln, mehr Mann.


„Sag mal, bügelst du die Wäsche im Frühling, wenn du sie aus dem Keller holst?“


„Nahahein, natürlich wasche ich alles ordentlich durch, am liebsten mit Weichspüler und den neuen Super Pearls. Hast du die schon ausprobiert?“


Endlich ertönt Musik, hart, laut, „Sail - Awolnation“! Das Testosteron betritt die Bühne. Männer mit geschwellter Brust, in stundenlanger, harter Arbeit trainierten Muskeln, nice faces und unwahrscheinlich sexy Hintern präsentieren ihre makellosen Körper.


„Yeah!“, schreit der feminine Pulk - tut er immer, egal, welche Frage durch den höchst imposanten, oberkörperfreien Moderator gestellt wird.


„Nein, noch nicht, sind die Pearls denn so gut, wie die Werbung verspricht?“


„Yeah!“, kreischt das Publikum, mit einer Schnapsflasche in der Hand. 19-Jährige schreien sich die Seele aus dem Leib, wenn sie nicht an besagter Wodka-Flasche nuckeln. The show must go on - und das tut sie in ungeahnt maskulinen Posen. Ein Wettbewerb: Wer packt das Kondom zuerst über die große, dicke, nur für diesen Zweck bereitgestellte Banane?


„Yeah!“ In gekonnt männlicher Manier, werden nun auch die Boxer Shorts den stählernen Körpern entrissen.


„Wenn du sagst, dass sie ihr Geld wert sind, werde ich sie mir kaufen!“


„Auf jeden Fall!“


„Ausziehen!“, schreit die Wodka freudige Fraktion.


„Aber es reichen wirklich nur ein paar Perlen, du musst nicht, wie in der Werbung, gleich die halbe Packung verbrauchen!“


„Nimm mich!“, macht nun auch der durch Alkohol ermutigte Homosexuelle auf sich aufmerksam.


„You can leave your hat on“ – scheint unpassend, erfüllt dennoch seinen Zweck und nachdem die beleibte Trude dem Mozart gezeigt hat, wo es im Bett langgeht, ist kaum jemand auf seinem Platz zu halten. Die Menge ist außer sich!


„Kauf die Pearls am besten im Supermarkt, die haben sie gerade im Angebot!“


„Super, danke für den Tipp!“


„Aussssszieeehhhn!“, brüllt die wankende Wodka-Fraktion.


Mozart gibt an der Playback-Gitarre „Tito & Tarantula – After Dark“ zum Besten. Aufgestrapst wie Salma Hayek, in Ketten, in männlich.


„Was kosten die Pearls denn im Supermarkt?“


Und die Menge schreit „Yeah!“










Hase


„Setz dich mal hin, Hase“, sagt sie zu mir und ich verstehe die Welt nicht mehr. Gut, das mache ich natürlich, denn gestanden und gelaufen bin ich genug. Vor allem heute. Ist auch kein Tag, an dem man gerne an die frische Luft geht. Matschgestöber mit Schnee, der Asphalt ist ein bisschen rutschig, während das Eis auf den Straßen taut. In der Natur bin ich gerne, viel lieber aber lümmle ich vor einem Kachelofen, wie jetzt im Winter. Was ich nicht so mag ist, dass ich überall mit ihr hin muss, wie heute, wo sie mich durch die Pampe ins nächste Restaurant schleift, um sich mit ihren Freundinnen auszutauschen, Sekt zu trinken und noch mehr zu quatschen. Damit kann ich nichts anfangen – langweilig. Es ist eher so, dass ich die ganze Zeit still sitzen soll und falls beim Trinken was daneben geht, wischt sie mir gleich mit einem Tuch über den Mund. Das ist sehr peinlich für mich. Und dann nennt sie mich Hase, oh Frau! Am liebsten wäre ich stehen geblieben oder hätte Terz gemacht, dass sich alle Anwesenden nach mir umdrehen und sie ein schlechtes Gewissen bekommt, weil sie mich ja unbedingt mitnehmen musste. Ab und zu hat sie echt komische Anwandlungen. Letztens zum Beispiel – na ja, eigentlich war es im Herbst. Wir haben am See Ball gespielt und als ich den dann aus dem Wasser holen wollte, schrie sie total hysterisch: „Nein, Schätzchen, nicht ins kühle Nass, um Gottes Willen, komm sofort zurück!“ Dabei kann ich doch von Geburt an schwimmen. Außerdem war sie es, die den Ball dort hineingeworfen hat. Verstehe ich alles nicht. Schätzchen ist übrigens ein Begriff, den ich ebenso wenig leiden kann. Das war okay, als ich noch klein war, aber nach fünf Jahren… meine Güte. Manchmal setzt sie mir Haarreife auf oder eine Sonnenbrille und wenn es kälter wird, muss ich mit diesem hässlichen Mäntelchen herumlaufen. „Ich liebe mein Herrchen“ steht da drauf – dabei ist sie weiblich. Das hat Frauchen wohl nicht verstanden. Wenn ich meine Kumpels sehen will und mich riesig freue, zerrt sie mich weg. Auch mit der netten Cockerspaniel-Dame von nebenan darf ich nicht flirten. So gesehen ist mein Lebensauftrag der, zu tun, was sie will und solange sie mich füttert und ich ab und zu ausbüxen kann, ist das okay, aber bitte liebe Frau, nenn mich nie wieder „Hase“!










Auf halber Sohle


Wir sind zu einer Weltpremiere eingeladen. Weltpremiere! Das muss man sich auf der Zunge zergehen lassen. Okay, es handelt sich um einen Pferdefilm für Jugendliche und El ist wohl der einzig bekannte Schauspieler unter den vielen, die mitwirken und eigentlich sind die Horses die Stars - aber hey, Weltpremiere! Wir - das sind meine Arbeitskollegen und ich, allesamt integere Journalisten, die bedingt durch die Örtlichkeit des Geschehens zur - und da haben wir wieder das Wort - Weltpremiere - eingeladen wurden. Schön! Und ehrlich: Ich bin aufgeregt. Irgendwie sollte die Kleidung passen, ja, was hermachen. Frau entscheidet sich für eine elegante, dunkelblaue Stoffhose mit Bundfalte, beige Bluse und gestreiftes Sakko. Ja, das geht. Dazu türkisfarbene Stiefeletten, die schon länger im Schrank stehen, aber das Highlight des Outfits darstellen. Bestens gewappnet, das heißt, Stift und Block mit im Gepäck, steige ich in den Zug. Erste Station: Treffen der Kollegen. Als ich den Weg zu den Schaltern elegant in den sonst nie getragenen höheren Absätzen meistere, bemerke ich - upps - das rechte Bein hinkt hinterher - verdammt - die Sohle ist ab. Ich darf betonen, es ist ein Sonntag. Ein Sonntag inmitten eines Bahnhofsvorplatzes. Der Kiosk und ein Lebensmittelladen mit Brötchen von vorgestern, getränkt mit fettigen Würstchen von vorvorgestern haben geöffnet. Der Brötchenmann verkneift sich das Grinsen nicht, während ich ihm mein Leid klage und nach Klebstoff, gegebenenfalls auch Tackerklammern, frage. „Nö, sorry!“ Der vordere Teil der Sohle hatte sich dementsprechend gelöst, dass sich diese beim Laufen ständig unter den Absatz schiebt – eine unvorteilhafte Situation. Der Kiosk mit den unspektakulären Zeitschriften hat einen Klebestift – oder eine Schere. Ich bevorzuge Letztere und schneide das vermaledeite Stück ab. Mir blühen noch endloses Stehen vor dem roten Teppich, stundenlanges Sitzen während des Films und die Strecke Bahnhof – Kino, Kino – Bahnhof. Verdammt. Meine Kollegen treffen ein und ich verteile  Sekt in Dosen, Chichi, macht man so vor einer Weltpremiere! Oder…? Weiß ich nicht, bin ich überzeugt von und schmeckt ja. Also trinken wir Sekt im Zug, mit einer ganzen und einer halben Schuhsohle. Ich lasse mir nichts anmerken und während ich sitze ist das in Ordnung. Schlimm wird es, als wir am Zielbahnhof eintreffen, letztes Gleis, ganz hinten. Ganz vorne wartet noch eine zehnminütige Strecke bis zur Veranstaltung – Achtung: Weltpremiere. Habe ich erwähnt, dass es Januar ist und der Schnee, besser gesagt das graupelige Etwas, welches auf den asphaltierten Boden fällt, die nicht vorhandene rechte Sohle, also das Stück Stoff, an dem die Ummantelung des Schuhs gerade noch so festhält, vollmatscht, in die Socke dringt und meinen Fuß durchnässt. Noch fünf Stunden bis zur Rückfahrt. Toll. Meine Kollegen, alle männlicher Natur, tragen natürlich feste, geschnürte, bis zu den Knöcheln reichende, mit einer guten, profilschwangeren Sohle ausgestattete Schuhe. Jeder noch so kleine Krümel klebt an der Lauffläche aus Stoff, jeder Kiesel pikt einen Abdruck in meinen wasser- und morastgetränkten Fuß. Nichts anmerken lassen und weiter. Einige Vertreter der Presse sind bereits vor Ort. Auf dem Boden kleben Marker mit den jeweiligen Namen. Wir vier haben genau eine Fläche von einem DIN-A4 Blatt Papier, das ist eng, das ist verdammt eng. Ab 14 Uhr kommen die prominenten Gäste, nicht die Schauspieler, sondern die Z-Sternchen. Grummeln unter den Pressevertretern. Man fragt sich gegenseitig, wer denn hier wer ist, oder ob man den oder diejenige kennen sollte. Egal, geblitzt wird trotzdem, könnte ja wichtig sein. Ein Sänger tritt auf dem roten Teppich vor die Kamera eines Kinder-Senders und irgendwann ist es soweit: Die Schauspieler trudeln ein und schlendern vor dem riesigen Banner, welches bestimmt ein Monatsgehalt der Hauptdarstellerin verschlungen hat, hin und her. El ist schlecht gelaunt, ist er eigentlich immer, erfahre ich. Ein Schrei, von dem man nicht so genau weiß, obs nur wehtut oder ein freudiger Jauchzer sein soll, sticht ins Ohr – die Regisseurin tritt aufs Parkett und hüpft durch die Gegend, drückt und knutscht die ganze Belegschaft und stöhnt und kreischt in die Menge, ihr gehts wohl gut. „Ich habe den Pferden ganz ganz tief in die Augen geschaut und gesagt: Ich respektiere dich und das erwarte ich auch von dir, Schätzchen!“ Sie gestikuliert dabei mit den Zeigefingern: „Meine Horses, das werdet ihr gleich sehen, sind die eigentlichen Stars! Oh mein Gott ich liebe sie!“ Da ist es wieder, dieses Gekreische, während der Produzent dienstbeflissen mit seinem neuen iPhone hantiert. Im Kino sitzen wir in der ersten Reihe und mein Fuß ist immer noch nass. Das Licht erlischt, der Titel wird eingeblendet, falsch geschrieben. Ich pule die Kiesel aus dem Schuh, während die Horses wild und ungezähmt durch die Gegend springen. Ein Pferdehof mit Mädels ohne Geld, eine davon Pferdeflüsterin, rabiater, korrupter Nachbar, verzwickte Teenie-Liebesgeschichte, am Ende haben sich alle lieb und das Pferd ist gesund. Aus. „Beeindruckend, so was auf die Beine zu stellen“, höre ich. Begeisterung für alle. Jemand steht vorn an der Leinwand und will eine Rede halten, die derjenige nicht ganz im Griff hat. Das macht aber nichts. Es wird trotzdem applaudiert und gekreischt. Auf dem Weg zum Bahnhof ist meine Fußsohle immer noch nicht trocken und zurück am Ausgangsort, soll ich zweieinhalb Stunden auf den Anschlusszug warten… aber hey, ich war auf einer Weltpremiere!










Öhrchen


Kennen Sie die Aufdrucke auf den Orangensaft-Plastikflaschen, die einem zwei Dinge zeigen: Die leere Flasche ohne Verschlusskappe im Abfall und den Schraubverschluss im Mülleimer? Welcher nun welcher sein soll, ist eigentlich ersichtlich – jedenfalls bei der Flasche ohne Verschluss. Aber wo zur Hölle soll der Deckel hin?
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